
ttreisblatt für den Oberlahnkreis
Amtliches Organ für sämtliche Bürgermeisterämter des Oberlahnkreises.

'scheint täglich mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage.
Aellestes und gelesenstes Blatt im Oberlahn -Kreis.

Fernsprecher Nr . 59.

Verantwortlicher Redakteur : Zr. Lramer, Weilburg.
Druck und Verlag von A. C r a m e r,

Großherzoglich Luxemburgischer Hoflieferant.

Vierteljährlicher Abonnementspreis 1 Mark 50 Pfg.
Durch die Post bezogen 1,50 Mk. ohne Bestellgeld.

Jnseratgebühr 15 Pfg . die kleine Zeile.

"fl *. 236 . - 1915. Dstlburg, Freitag. den 8. Oktober. 67 . Jahrgang . .

LMtlicher Leri.
Reichsstelle Berlin W 66 , den 4. Oktober 1915.

I Kartoffelversorgung.
Die auf mein Rundschreiben vom 22 . September 1915

- tzesch.-Nr . K 15 410 — eingegangenen Antworten so-
mie weiteren Berhandlungen mit den verschiedenen Juler-
rffmtengruppen haben ergeben , daß es nicht nur ^wün-

üoloiim, schens/vert ist, Reserven an Speisekartoffen sicherzustellen,
- - sondern daß es notwendig ist, sofort eine Stelle zu schaf-
«MW M, welche auch die Eindeckung des noch offenen Herbst-
8 von« jnbl Winterbedaris vermittelt . Diesem Zwecke soll die in

nach« tan oben genannten Schreiben bereits erwähnte G . m. b.
81/* Wh dienen.
n. Dudi Um eine Grundlage für den Umfang der von der
h dast ! H m b. H. aufzunehmenden Geschäfte zu erhalten , bitte

ich mir uingchend bekannt geben zu wollen , ob der dor-
lige Verband die G . m. b. H. zu Kartoffellieferungen in
Anspruch nehmen wird , wenn in Aussicht gestellt wird , daß

_die Kartoffeln bei Herbstverladungen nicht mehr als etiva
L 3,— für den Ztr . ab Verladestation kosten sollen. Diesem
Preise treten noch die Frachten und geringe Nebenkosten hinzu.

Bei der Bedarfsanmeldung bitte ich, sich eines der
igenden Vordrucke zri bedienen . Soweit die Bestellung

nicht ausdrücklich als eine feste bezeichnet wird , wird die
Bedarfsanmeldung hier als eine unverbindliche angesehen

n ^ werden . Ich bitte jedoch, die Angaben so genau zu machen,
daß die neue G . m. b. H. damit rechnen kann , daß das

,ein imW auf Grund der Einzelaugabeu ergebende Gesamtbild
später nicht wesentlich verschieben wird.

, bennll Besonderen WeUlege ich darauf , daß mir schon jetzt
in Lap Lieferzeiten und geittültschte Sorten mit genauer Mengen-
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ongabe hinsichtlich jeder einzelnen Sorte bekannt gegeben
stellend werben.
wie Ein gleiches Rundschreiben ging an die Konsumoer-

me des dortigen Bezirks , soweit sie organisiert sind und
rund dl mehr als 1000 Mitglieder haben . . Ich bitte , sich wegen
26. M der hier einzureichenden Bedarfsanmeldungen mit den Ver-

'^ men in Verbindung zu setzen und bei der Einsendung der
Anmeldung besonders darauf zu halte », daß deutlich er¬
stlich ist, ob die Anmeldung des Bedarfs des Kommu-
>alverbaudes und der Konsumvereine zusammengefaßt,
"der ob lediglich der Bedarf des Kommunaloerbandes an-
jegeben ist. Es wäre besonders erwünscht , wenn der Kom-
"lunalverband mit den Konsumvereinen eine Einigung da-

erzielen könnte , daß der Fehlbedarf des ganzen Be-
jirks nur durch den Kommunatverband bei der G . m. b. H.
""gemeldet wird . Der Reichskommissar.

Kautz , Wirkl . Geh . Oberregierungsrat.

Weilburg , den 6. Oktober 19 l 5.
Wird den Herren Bürgermeistern und Konsumvereinen

Kenntnis gebracht mit dem Ersuchen , etwaige Bedarfs-
""meldungen bis spätestens oe « 10 . Oktobc . bei mir
""jureichen. Bei der Bestellung ist ausdrücklich anzugeben,
"d sie eine feste oder unverbindliche sein soll , zu welcher
ijnl die Lieferung erfolgen soll und welche Sorten , sowie
^ >che Mengen von diesen gewünscht werden.

Ter Landrat.
Lex.

!r. 1456 St . Weilburg , den 5. Oktober 1915.
Aufforderung.

Jur Herbeiführung einer richtigen Veranlagung und zur
idung von Einsprüchen stelle ich den Stenerpstichtigen,
e ein Einkommen von jährlich 3000 Mk . oder weniger

anheim , die Abzüge an:
?- Schuldenzinsen,
2- Renten und dauernde Lasten , die auf Privatrechtstiteln

oder auf Kirchenpatronats -Verpflichtungen beruhen,
Beiträgen zur Kranken -, Unfall - , Alters - und Jnva-
liden-Versicherungs -, Witwen -, Waisen - und Pen-
flons-Kassen,
Versicherungsprämien , welche für die Versicherung
des Steuerpflichtigen oder eines nicht selbständig zu
veranlagenden Haushaltungs -Angehörigen auf den
Todes- oder Lebensfall gezahlt werden,
Tchuldentilgungsbeiträge,

* sie bei der Veranlagung zur Einkommensteuer für
^teuerjahr 1916 berücksichtigt haben wollen , bis zum

v Oktoberd. Js. bei der Ortsbehörde ihres Wohnortes an-

4.

das

J ^ "iden und auf Verlangen der Letzteren durch Vorlage
^tlüge (Zins - , Beitrags.

,«f( 11 usw .) nachzuweisen.
n.

Prämien -Quittuugen , Po-

An die Herren Bürgermeister.
Vorstehende Aufforderung wollen Sie wiederholt orts¬

üblich bekannt machen . Soweit die angemeldeten Abzüge
nach dem Gesetze zu berücksichtigen sind, sind dieselben in
den Kartenblättern bezw. Personenverzeichnissen sofort ein¬
zutragen und bei der nächsten Veranlagung zu berücksich¬
tigen . In 8 8 des Einkommensteuer -Gesetzes und im Ar¬
tikel 4 der Ausführungs -Anweisung vom 25 . Juli 1906
zum Einkommensteuer -Gesetz sind die zulässigen Abzüge
näher erläutert.

Zu 1 mache ich darauf aufmerksam , daß nur die vom
Rest kapital zu zahlenden Zinsen berücksichtigt werden dürfen.
Für Tilgung der aus den Grundvermögen hastenden Hypo-
thekenschuld darf nur dann höchstens 1% von dem ur¬
sprünglichen Schuldkapital und nicht mehr wie 600 Mk.
in Abzug gebracht werden , wenn der Steuerpflichtige recht¬
lich verpflichtet ist, alljährlich diesen Betrag zu bezahlen.

Der Vorsitzende
der Einkommensteuer -Veranlagungs -Kommission.

Lex.

Nr . 17392 . Cassel , den 22. September 1915.
Dem Ausschuß erteile ich auf die an den Herrn Re¬

gierungspräsidenten in Wiesbaden gerichteten , von diesem
zunächst in Berlin und nunmehr mir vorgelegten Anträge
vom 17 . und 19 . v. Mts . gemäß § 1, 1 b der Aussüh-
rungsbestimmungen zu der Bundesratsverordnung vom 22.
Juli 1915 (R . G . Bl . S . 449 ), Regelung der Kriegswohl-
sahrtspflege , hiermit unter dem Vorbehalte jederzeitigen
Widerrufs für die Dauer des Krieges die Erlaubnis zur
Veranstaltung von Geldsammlungen bei den Städten und
Gemeindeverwaltungen im Bereiche des XVIII . Armee¬
korps innerhalb der Provinz Hessen Nassau zugunsten der
Kriegsfürsorge.

Am Schluffe der Sammlung ist mir eine Abrechnung
über die eingegangenen Beträge mit ihrer Verwendung
vorzulegen.

Der Oberpräsident.
An den Liebesgaben -Ausschuß für das XVIII . Ar-

meekorps z. Hd . des Herrn Direktors Rinsler in Frank¬
furt a . All' Börsenstraße 2.

* *

I . 6677 . Weilburg , den 6. Oktober 1915.
Abdruck vorstehenden Erlasses erhalten die Ortspolizei¬

behörden des Kreises zur Kenntnisnahmemit dem Ersuchen
öem Unternehmen keine Schwierigkeiten zu bereiten.

Der Königliche Landrat.
Lex.

I . 6785. Weilburg , den 6. Oktober 1915.
Maul- und Klauenseuche.

Das Gehöft des Karl Fink  III . in Steeden,  in
welchem die Maul - und Klauenseuche amtlich festgestellt
worden ist, wird hierniit als Sperrbezirk erklärt und tritt
für dasselbe meine viehseuchenpolizeiliche Anordnung vom
7. Juni k. Js . im Kreisblatt Nr . 132 in Kraft.

Der Königliche Landrar.
Lex.

XVIII . Armeekorps . Frankfurt a . M ., den 28 . 9. 1915.
Stellv . Generalkommando.
Abt . III b . T .-Nr . 20545/9220.

Betr . : Verbot der Verbreitung von Abhandlungen
gegen Schutzimpfungen.

Auf Grund des § 9 b des Gesetzes über den Belage¬
rungszustand vom 4. Juni 1851 verbiete ich die Veröffent¬
lichung und Verbreitung aller Abhandlungen , Flugschriften
Propagandakarten und als Manuskript gedruckte Erörte-
rungen , in denen gegen die im Heere angewandten Schutz¬
impfungen Stellung genommen wird.

Der Kommandierende General:
Freiherr von Gall,

General der Infanterie.
* *

I . 6805 . Weilburg , den 6 . Oktober 1915.
Wird den Herren Bürgermeistern zur genauen Beach¬

tung mitgeleilt . Der Königliche Landrat.
I . V . : Mün scher , Kreissekretär.

XVIII . Armeekorps . Frankfurt a . M ., den 22 . 9 . 1915.
Stellv . Generalkommando.
Abt . III b . Tgb .-Nr . 20511/9152.

Betr . : Ausführung von landwirtschaftlichen Fach-
werken in das seindliche Ausland.

Für den Bezirk des XVIII . Armeekorps wird hiermit
die Versendung und Ausführung von landwirtschaftlichen
Fachzeitungen und Zeitschriften in das seindliche Ausland
insbesondere auch an deutsche Kriegsgefangene , verboten.

Zrnviderhandlungen werden auf Grund des 8 9 b des

Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851
mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft.

Der Kommandierende General:
Freiherr von Gall,

General der Infanterie.* *

I. 6773 . Weilburg , den 4 . Oktober 1915.
Wird den Ortspolizeibehörden zur Kenntnis und Be¬

achtung mitgeteilt . Der Königliche Landrat.
I . V. : Mün scher , Kreissekretär.

Der Weltkrieg.
Trotzes Hauptquartier 7. Oktober mittags ,

(w - XL.  S Amtlich)
LMMiwer K iegsschauplatz.

Die französische Offensive in der Champagne nahm
ihren Fortgang . Nach starkem , nach und nach bis zur
äußersten Heftigkeit gesteigertem Artillerieseuer setzten ge¬
stern mit Tagesgrauen die Angriffe wieder ein . Nordwest¬
lich Souain brachen unter schwerste « Verlusten und
Einbuße von 2 Offiziere « und 18 ** Mann an Ge¬
fangenen sechs Mafieaangrisfe der Franzosen zu¬
sammen.

Westlich der Straße Somme -Ph -Soaain in Rich¬
tung St . Mariae konnten Teile von zwei neu eing-elroffe-
nen Divisionen an einer Stelle über unsere vorderste Linie
Vordringen ; durch sofort eingesetzten Gegenangriff wurde
der Feind wieder hinausgeworfen . 12 Offiziere , 28
Unteroffiziere. 550 Man« blieben als Gefangene in
unserer Hand , 2 Maschinengewehre wurden erbeutet.

Oestlich der genannten Straße konnte der Feind bei
seinem Massenangriff keinen nennenswerten Erfolg erzielen.

Gegen ein kleines Grabenstück östlich des Navarain-
GehöftcS , in dem er sich halten konnte , ist der Gegen¬
angriff im Gange . Nur bei und nördlich Tahure ge¬
lang es dem Feinde nach hin und her wogendem Gefecht
etwa 800 Meter Raum zu gewinnen . Der Angriff kam
durch unseren Gegenangriff zum Stehen . Die Versuche
des Feindes , die Stellung nördlich und nordöstlich des
Beauscjjour- Gehöftes zu durchbrechen, scheiterten
gänzlich. Wo der Feind bis in unsere Gräben gelangen
konnte , wurde er niedergemacht oder gefangen ge¬
nommen.

Die Stellung ist restlos in unserem Besitz.
3 Offiziere, 300 Mann wurden als Gefangene
abgeführt , 3 Maschinengewehre dem Feinde genommen.

Einem heftigen aber erfolglosen Angriff in den Mor¬
genstunden gegen die Briqueterie - Stellung nordwest¬
lich von Ville - sur -Tourpe folgten im Laufe des Tages
nur schwächere Vorstoße , die abgewiesen oder duxch Ar¬
tillerieseuer im Keime erstickt wurden.

Nördlich von Arras fanden nur bedeutungslose
Handgranatenkämpfe statt.

Im Aisnetal bei Sapigneul mißglückte ein schwäch- %
sicher französischer Ueberfall auf einen vorspringenden Gra¬
benteil.

Ocstlicher Kriegsschauplatz
Die Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsvon Hiudeuburg.

Vor Dünaburg drangen unsere Truppen in 5 Ki¬
lometer Breite in die feindliche Stellung ein.

Südlich des DriSwjjath - Sees ist der Feind weiter
zurückgedrängt.

Eine attackierende russische Kavallerie -Brigade wurde
zusammengeschossen.

Zwischen dem Boginskoje » See und der Gegend
von Smorgon wiederholten die Russen ihre verlustrei¬
chen Durchbruchsversuche , die ohne Ausnahme , zum Teil
nach Nahkampf , gescheitert sind . Es sind li Offiziere,
1300 Mann z« Gefangenen gemacht.

Bei Raggasen (an der Rigaer Bucht ) wurde ein
russisches Torpedoboot durch unsere Landbatterien schwer
beschädigt.
Die Heeresgruppe des Generalfeldmerschalls Prinz Leopold von

Bayer«.
Nichts neues.

Heeresgruppe des Generals von Liusingen.
In den Kämpfen bei Czaktorhsk ist der Feind aus

dem Walde westlich dieses Ortes geworfen.
Balkan-Schauplatz.

Deutsche und österreichisch-ungarische Truppen haben
die Drina und Sawe und Donau an mehreren Stellen
überschritten und am östlichen Drina - und südlichen Sawe«
und Dönauufer festen Fuß gefaßt . Oberste Heeresleitung.

Ii



Im Westen
hat die französische Offensive in der Champagne ihren Fort¬
gang genommen . Die heftigen Massenangriffe des Fein¬
des , die alle blutig zusammenbrachen , hatten keinen nen¬
nenswerten Erfolg aufzuweisen . Im Artois und Aisnetal
fanden kleinere Kämpfe statt , die leicht abgewiesen wurden.
Auf der übrigen Front war es ruhig . Von einer allge¬
meinen Offensive ist keine Rede mehr . d

Die Kttchener-Armee . Die Kämpfe der letzten Sep¬
tembertage haben die erste Bekanntschaft einer wirklichen
Kitchener -Diviston mit den Deutschen herbeigeführt . Die
Kämpfe bei Loos , wo den Unfern viele Gefangene dieser
Division in die Hände fielen, gaben ein deutliches Bild von
der Beschaffenheit dieser mit so viel Ruhmredigkeit ange¬
kündigten Armee . Es ist bekannt geworden , daß ein Är-
tilleriehauptmann das Feuer einer Batterie so leitete , daß
die vorgehenden Engländer von ihrer rückwärtigen Verbin¬
dung gänzlich abgeschnitten wurden . Als sie dies bemerkten,
streckten sie die Waffen und gaben sich ohne Gegenwehr ge¬
fangen . Diese Gefangenen machten einen abgespannten,
müden Eindruck, trotzdem sie sehr bald nach ihrem
Einrücken in die vordere Linie gefangen waren . Sie ergaben
sich sehr bald , hielten nicht durch, es fehle ihnen überhaupt
die unbedingt notwendige Zähigkeit . Sie waren froh „heraus
zu fein " und betonten immer wieder dir Unfähigkeit ihrer
Offiziere . Alles in allem ergab sich ein Bild , wie wir es
uns schon vorher ausgemalt hatten.

Diese „Freiwilligen " der Kitchener -Armee waren zum
größten Teile Arbeitslose , denen nichts weiter übrig blieb
als die Khaki-Uniform anzuztehen . Daß diese Leute nur
sehr unwillig in den Krieg zogen, liegt klar auf der Hand.
Die Ausbildung war äußerst mangelhaft und bestand nur
aus Marschübungen . Ein großer Teil dieser Leute hatte
noch nicht einmal scharf geschaffen. Von dieser „seiner"
Armee renommierte Kitchener erst letzt wieder , wie der
„Manchester Guardian " berichtet, mit folgenden hochtra¬
benden Worten : „Es ist kein Grundzum Pesstmus vorhanden.
Gebt mir Soldaten und Munition , und ich werde meinen
persönlichen Ruf daransetzen , daß wir den Krieg in der
„hohlen " Hand halten ." Kitcheners Hand wird hohl bleiben,
wo die volle deutsche eiserne Faust hin schlägt I

Englands und Deutschlands kri »g« ft» <rrn . Das
deutsche Reich verzichtet auf alle die Steuererhöhungen , die
England und Frankreich heranziehen , zu einem Ausgleich der
Einnahmen und Ausgaben herbeizuführen . In England ist
die Einkommensteuer durchschnittlich um 40 v. H. erhöht . Be¬
sonderen Unwillen erregt jedoch im Lande des Freihandels
die Einführnng von Zöllen auf gewiffe Luxusgegenstände.
Es würde zu weit führen auf alle Sleuerhöhungen näher ein¬
zugehen . Aber auch das genügt schon, um einen Gegensatz
zwischen der Finanzkraft Englands ^Deutschlands , wo der
Reichsschatzsekretär im letzten Nachtr etat ausführte , daß an
neue und besondere Krtegssteuern vorläufig nicht gedacht
werden könne.

Nur eine Steuer ist in Aussicht gestellt, die auch allgemein
gebilligt wird , der Kriegsgewinn . Die Finanzminister der
deutschen Einzelstaaten haben nun mit Recht gesagt , daß der
Begriff „KriegSgewtnn " sich schlecht festlegen und umgrenzen
laffe. Vielleicht beschränkt man sich darauf , die Vermögen,
die während des Krieges eine erhebliche Vergrößerung er¬
fahren haben , im Anschlüße an die bestehende Reichsvermögens¬
zuwachssteuer schärfer heranzuziehen . Eine besondere Steuer
laffe sich auch für die schaffen, die wahrend des Krieges ein unge¬
wöhnlich erhöhtes Einkommen genoffen haben , ohne daß sie
ihr nachweisbares Vermögen vergrößern wollten oder konnten.
Auch diese Steuer ist für die Zeit nach dem Fricdenssch uße
in Aussicht gestellt. Was Deutschlaud für den Krieg nötig
hat , das bringt das deutsche Volk selbst dem Vaterlande dar,
wie die Kriegsanleihen am besten bewiesen haben . Deutsch¬
land löst während des Krieges seine finanzielle Aufgabe viel
leichter als England und wird es sicher auch nach dem Kriege
tun können.

Im Osten
drangen unsere Truppen bei Dünaburg in fünf Kilo-
meter Breite in die feindliche Stellung ein. Südlich
des Dryswjaty -Sees wurde der Feind weiter zurückgedrängt;
eine attackierende russische Kavallerie -Brigade wurde zusam-
mengeschoflen . Zwischen dem Boginskoje -See und der Ge-
gend Smorgon wiedery Üen die Ruffen ihre verlustreichen
Durchbruchsoersuche , die ohne Ausnahme , zum Teil nach
Nahkampf , gescheitert sind. Es sind 11 Offiziere , 1300 Mann
zu Gefangenen gemacht . Bet Raggasem (an der Rigaer
Bucht ) wurde ein russisches Torpedoboot durch unsere Land¬
batterien schwer beschädigt . Bei der Armeegruppe des
Prinzen Leopold ereignete sich nichts Neues . Jn ^ en Kämp-

Ter Wächter.
Humoristischer Roman voii Archibald Eyre.

iFrei bearbeitet von Helmut tan Mor.
12s Nachdruck verboten.

Sie sah mich an und lächelte. „Bittest du mich, dich
vor Fremden auch mit „du" anzureden ?"

„Wenn du es erlaubst , Großmutter, " sagte ich und wurde
blutrot ob meiner Kühnheit.

„Ja , denn . So gefällst du mir viel besser, Oswald ."
Sie wurde wieder ein ». „ In einer halben Smnde wirst
du von Marialinden sorigchen. Du wirst immer gut acht
auf dich haben , Oswald ?"

„Ganz gewiß," erwiderte ich.
„Laß dich nicht täuschen, geh in keine Falle ."
„Gewiß nicht," meinte ich. ein wenig indigniert.
„Wie sehr wünschte ich, du möchiesi nicht immer rot

werden , wenn jemand mit dir spricht. Es läßt dich so — so
sehr unschuldig erscheinen."

Einen Augenblick war ich sprachlos. „Ich hoffe," stammelte
ich öann, _ „ich Hoffe, Ihnen — dir beweisen zu können, daß
ich nicht so unschuldig bin wie Sie — wie du vermutest ."

„Du bist ein guter , lieber Bursche," sagte sie freundlich.
„Und eigentlich wünsche ich nichts mehr , ais daß dir deine
Harmlosigkeit eitjaUn bleiben mochte. Ich meine immer , ein
Ponei , als Bibliothekar , eine Gelehrtenstelle, die keine Kennt¬
nis der verworrenen , schwer zu jassenüen Welt erfordert , wäre
für dich tausendmal richtiger gewesen."

„Ich glaube , du unrerschäßeft meine Erfahrung, " erwidert«
ich empfindlich. „ Verzeih' — aber du vergißt , daß ich meine
Jugend in viel größerer Selbständigkeit habe verbringen müssen
als andere Knaben und junge Leute, daß ich zwei Universi¬
täten besucht habe und immerhin dreiundzwanzig Jahre alt bin."

„Bist du wirklich schon so alt ?" ries sie scheinbar überrascht.
„Dann entschuldigel — Ich glaubte , du wärest neunzehn ."

„Ich glaube, ' es wird Zeit stir meinen Zug ."

fen Hei Czartorysk wurde der Feind aus den Waldungen
westlich dieses Ortes geworfen.

Das versagen ver russischrn Heersührung ist zum
großen Teil auf den Mangel an Offizieren zurückzuführen.
Obwohl der Bildungsgrad dieser Herren im Zarenheere
größtenteils schon viel zu wünschen übrig ließ, hat sich Zar
Nikolaus doch zur Behebung des bedrohlichen Mangels ge¬
nötigt gesehen, die Ansprüche an den für den Eintritt in
die Offizierschulen erforderlichen Bildungsgrad erheblich
herabzusetzen.

Deutschland organisiert den Sieg , so sagt ein der
Zareuregierung nahestehendes Petersburger Blatt in einem
Artikel, in dem es die Schwächen , die Rußland gezeigt
hat , der Kraft , die Deutschland erkennen ließ , gegenüber
stellt und erklärt : Wie einst Peter der Große von den
Schweden die Kriegführung lernte , müßten sich jetzt die
Ruffen von den Deutschen die Organisation der Willenskraft
und der Kriegsmittel anetgnen . Nach den großen Nieder¬
lagen war eine gewiffe Niedergeschlagenheit begreiflich, die
freilich bereits in Verzweiflung übergegangen war . Nun¬
mehr jedoch, seitdem die frühere Mißwirtschaft Suchomli-
nows beseitigt ist, muß sich alles zum Besten wenden.
Diese Hoffnung wird sich nicht erfüllen . Der frühere Kriegs¬
minister Suchomlinow wurde übrigens auch nach dem Kan«
kasus geschickt, wo er mit dem gestürzten Großfürsten Niko¬
laus gemeinsame Erinner ' gen auslauschen konnte.

für

Im Vackankrieg
' geht es vorwärts . Deutsche und österreichisch-ungarische

Truppen haben die Drina , die Saoe und Donau an meh-
reren Stellen überschritten und auf dem östlichen Drina-
und südlichen Save - und Donauufer festen Fuß gefaßt.
Der Kampf gegen die Serben wird also mit raschen Er¬
folgen durchgefllhrt . Während es genügt , daß wir auf den
anderen Kriegsschauplätzen die von uns gewonnenen Siel¬
lungen lief im Feindesland behaupten , schreiten wir auf
oem Balkan zu neuen Erfolgen und entscheidenden Taten
vorwärts.
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Der türkische Krieg.
An der Dardanellenfront hat sich nichts von Belang zu¬

getragen . Ein ganzes feindliches Lager von etwa anderthalb
Divisionen ist in Gallipvii bereits zurückgezogen worden . Von
der Schlagfertigkeit Bulgariens , die die Türkei ja kennen ge¬
lernt hat , spricht man in Konstanstnopel mit Worten der höch¬
sten Anerkennung und Zuversicht . Der militärische Wert der
englisch-französischen Hilfe für Serbien wird als wertlos be¬
zeichnet.

Der Balkan.
Bulgariens Antwort auf das russisch-ftanzösiche Ulti¬

matum ist nach Petersburger Meldungen in der Form sehr
höflich, läuft aber seinem Inhalte nach auf eine glatte Ab¬
lehnung der unerhörten Forderung hinaus , deren Annahme
Bulgarien zum Sklaven der russischen Gewaltherrschaft gemacht
hätte . Bulgarien bestrellet zunächst, die von Rußland ausge¬
stellte Behauptung , daß deutsche Offiziere sich in der bulga¬
rischen Armee oder gar im Generalstab befinden . Weiterhin
drückt die bulgarische Regierung ihr Erstaunen über die
schroffe Stellungnahme » uhlands aus, die Bulgarien als
provokatorisch empfinden müsse. Bulgarien würde e» be¬
dauern , falls Rußland die Antwort als ungenügend em¬
pfinden und die Beziehungen zwischen beiden Länder infolge-
deffen gemäß der russischen Drohung abgebrochen werden
sollten, steht sich aber außerstande , seinerseits an dieser Tat¬
sache etwas zu ändern . Auf diese Antwort hin forderten
zunächst die Gesandten Rußlands und Frankreichs von der
bulgarischen Regierung ihre Päffe . Unmittelbar darauf er¬
klärten die Gesandten Englands und Italiens , daß sie sich
dem Ultimatum ihrer Verbündeten anschlöffen, und ersuchten
Ö alls um Zustellung ihrer Päffe. —Die Petersburgerr bezeichnen nach der ungenügenden Antwort auS Sofia
die Kriegserklärung des Vierverbandes an Butgariea
als unvermeidlich.

Großfürst Nikolaus bei den Künigsmördern . Nach
Petersburger Meldungen begibt sich der frühere russische
Generalissimus , Großfürst Nikolaus , demnächst nach Risch,
dem Sitze der serbischen Regierung . Ob er dort dem be¬
drängten Serbienherrn mit seinem Rate beistehen will , ver¬
schweigen die Petersburger Meldungen noch schämig ; da¬
gegen teilen sie mit, daß der Verbannte des Kaukasus von
Nisch aus einen Abstecher nach Cettnje unternehmen und
dort seinen Schwiegervater , dem König Niksta von Monte¬
negro , einen Besuch abhalten wird.

Zwischen den vieruerbaudsstaoten findet gegenwärtig
wegen Rücktritte» de» Kabinette» Venizelos , welch
letzterer in alle Pläne des VieroerbandeS vollständig ein-

!t- (

geweiht war , ein neuer Meinungsaustausch stah
dreht sich um ihre Tätigkeit zur Unterstützung § eti
Londoner , Pariser und römische Meldungen zeigen
daß die Demission Venizelos einen schweren Schlag
Vierverband bedeutete , deffen einzelne Mitglieder si
lich ratlos zeigen . Venizelos soll gesagt haben , daß' ;
Konstantin ihm nach seiner Kammerrede sofort erflärte
diese Auslassungen es der Krone unmöglich gemacht h
weiterhin mit ihm zusammenzuarbeiten . Nach andere»
richten soll der plötzliche Entschluß des Königs auf
des deutschen Gesandten zurückzuführen sein, der sich
nach der Kammerrede Venizelos ' beim König über die
Deutschland beleidigenden Wendungen der Rebe besch>
haben soll. So bestürzt die Vierverbandsmächte infolge
Entlassung ihres Freundes Venizelos auch sind, so
doch sichtlich bemüht , es sich nicht merken zu kaffen, fott
auch das neue vom König Konstantin ernannte Minister
für sich zu gewinnen . Eine ganz oberfaule Redensart ist
wenn italienische Blätter behaupten , daß der überrasche
griechische Regierungswechsel den Ausgang der Balkans
niffe nicht beeinflussen werde.

Zum griechischen Regierungswechsel . Die Bei,
schiedung des Ministerpräsidenten Venizelos hat genial
Entrüstung , unter feinen Anhängern und Überraschung
seinen Gegnern hervorgerufen . Die unbegrenzte Anhz».
lichkeit des Volkes an den König rettet die Lage. ;
Monarch ersuchte verschiedene frühere Ministerprästdenten
ihre Mitwirkung bei der Bildung des neuen Kabinetts . A,
der Konferenz wurde prinzipiell beschloffen. ein koaliliol
kabinekt unter Vorsitz des früheren Ministelpräsidenten
Gouverneurs von Kreta Zemis und mit Ausschluß
venizelos zu bilden. Venizelos ist jedenfalls zum zw.,
Male ausgeschaltet . Leider hat sein unheilvoller Eiuflui
der kurzen Zeit nach seiner ersten Entlassung Grieche,
schwer genug getroffen , venizelos ist unmittelbar nach
Entlassung von Athen nach Saloniki gereist, wo die Trup|
tandungen der Vieroerbaßdsmächte vorgenommen wei.
Nach italienischen Meldungen ist die Landung bis zur Klär,
der Lage eingestellt worden.

Die griechische Mobilmachung hat sich glatt
ziemlich schnell vollzogen . Schulen und Kirchen wurden
die Unterbringung der Truppen in Anspruch genomni.
Das Volk und das Militär setzen Vertrauen in die M-
nahmen des Königs , überzeugt , daß dieser nur griechj« »'
Interessen verfolgt . Der Sitz 'des Generalstabes ist Salon! tgefet

Deutsch-amerikanisches Einvernehmen . Die L« 4au|
doner Meldungen von einer neuerlich eingetretenen Spann », ,dall-
zwischen Deutschland und Amerika anläßlich der Behandln! Wer
des Arabic -Falles waren , wie zu erwarten stand , ersunbri&, m
An den amtlichen Berliner Stellen sind keine Meldungen », fortz
erwachsenen neuen Schwierigkeiten eingetroffen . Der deuisi - ■
Botschafter in Washington hat laut „Magd . Ztg ." noch lei, aaf
Instruktionen von Berlin erbeten , was sicher der Fall aemj, '
sein müßte , wenn wirklich dort Schwierigkeiten cn stind,'  jff
wären . Solche sind also nicht anzunehmen , und die mg ;:dji!frtu
und französischen Nachrichtenbüros haben wieder einmal, jJf n
schwindelt . Nach einem Washingtoner Funkspruch der
Ztg ." ist auf Grund mündlicher Besprechungen des deulsch -
Botschafters in Washington mit dem Staatssekretär Laich ding»
volles Einvernehmen erzielt worden und die Aufrechterhalti» i En,
der Freundschaft und der vertrauensvollen Beziehung«Grd«
zwischen beiden Staaten gesichert. Der Kapitain des M jterer
scheu Unterseebootes versenkte die „Arabic ", weil er nach in »
ganzen Sachtage annehmen mußte , daß diese sein Tauchb«
angreifen wollte . Gleichwohl erklärte sich die deutsche Reg! V'
rnng zu einer Entschädigung bereit , jedoch ohne AneikenM ' , ^
einer Verpflichtung . Sie macht ein weiten s Zugeständ»! ™ <5
mit der Erklärung , daß sie den eidlichen Auslagen der en| ‘ ^
lischen Offiziere der „Arabic ", die das Unterseeboot nichtg, ülpatf
sehen haben wollen , den Glauben nicht versagen wolle und dam -derh,
zugibt , daß ein Rammversuch tatsächlich nicht Vorgelege anbei
hat , so daß der deutsche Kammandatck seinen Instruktion auros
nicht entsprochen hat . Damit kann Amerika tatsächlichz» l jeui
frieden fein. i®,j ^

Ittge

Doll

Ein norwegisches Lob Deutschlands . Im
satz zu Schweden und Dänemark hatte man von Normi
wiederholt deutschunfreundliche Worte aus Taten zu
zeichnen gehabt . Das ist neuerdings anders gewori
Schon die gütliche Beilegung der Entschädigungsfrage
Sachen des versenkten Dampfers „Svein Jarl " war
Norwegen mit ehrlicher Anerkennung begrüßt wori
Jetzt hat die Freigabe des Dampfers „Moding " und
für den Schiffsarzt hinterlegten Summen durch das de,
Oberprisengericht ein sehr lebhaftes und freudiges Echo
Norwegen erweckt. Die Freigabe des Schiffes , so sch¬
ein führendes norwegisches Blatt , ist ein neuer Beweis
Unparteilichkeit der deutschen Gerichte selbst unter Kriegs’
Verhältnissen und fdftft in Fällen , wo  die obere Instanz Wil!et b

Cie verbann «: das Lächeln von ihre .,, Gesin t
„Werde nicht zornig , Osivalü ! Du mußt einer alten

Frau nicht jeden Scherz oeriibeln. Eine allzu große Empfind-
lichkeit ist überhaupt vom Uebel. Du tnnu,t damit einen
Scherz zur Beleidigung , ein harmloses Wort zuin Uiuechi
machen und es mit deinen Freunden verderben . Eh ' dn
jemandem um eines Scherzes , ja, um eines ernsten Verweises
willen zürnst, frage dich, ivie's gemeine ivar , ob der ander«
beabsichtigte, dich zu kränken ! Und bester noch, du machst
dreimal eine Kränkung durch Nichtachtung gegenstandslos , als
daß du einmal um einer Nichtigkeil willen'  eine Klust aus-
reißest zwischen dir und bemn , Die dich liebhaben . Schmäht
dich ein Feind , so frage dich, ob er recht hat, und suche dann
das an dir Geschmähte zu bessern; hat er unrecht , kannst
du seine Worte verachten, — Das sind schöne Lehren, Oswald
— mache sie durch dein Handeln zu schönen Wahrheilen , —
Du wirst mit mancherlei Menschen zu tun bekommen, mil
guten und schlechten, und da du auf dich selbst angewiesen bist,
suche auch möglichst viel aus dir herausznschlagen . Und kommst
du einmal in eine gefährliche Lage, so vergiß nicht, daß ich
die erste bin, die du um Rat anzugehen hast. Ich habe so
viele Erfahrungen machen müssen, habe so vieles erlebt , daß
ich selbst einem gelehrten Doktor nützlich werden kann."

Ich dankte ihr herzlich, wunderte mich aber im stille»,
daß sie das Humorimsche der Vorstellung nicht erkannte , ich,
der Sekretär eines hochgestellten Edelmanns und Verfolger
einer Prinzessin , sollte mir bei meiner G .oßmulter Rat hole»,
wenn mir einmal Schwierigkeiten in den Weg träten . Weil
sie mich liebte, glaubte sie sich eben auch am fähigsten, mir
beizustehen.

„Wir sind außer Sehweite des Hauses, " sagte sie. „Du
magst mich also immerhin zum Abschied küssen. — So —
nun ist es gut . Lauf nur zurück, der Graf wird sonst unge¬
duldig ."

Es ist wohl unnötig , zu bemerken, daß ich nicht lief,
sondern ruhig ging . Der Graf saß schon in dem Wagens

der uns zur Station bringen sollte. Ich rief dem Die»"wv giu ^ uuivii uc . iiycu | UU4C . Ut | ÜIIU TU
noch eine Anweisung wegen meines Gepäcks zu und nah»
dann an der lind,n Seite Darnsdvrfs Platz . ich

Ale- wir durch dos große Gittertor fuhren , sahen »>»
die Gräfin am Wege stehen und mit einem Regenschirm winke». -«
und der G >af schweuile zur Erwiderung ei» Hundertstel k« 4«,
Gesamtauflage >er „Starnoerger Neuesten Nachrichten". ‘“ ‘,

„D , H rr Oswald, " jagte er, „was für eine Frau ">
sie in ihrer Jugend !"

„Wirklich !" erwiderte ich höflich.
„Sie batte den Geist eines Mannes , und das 2B<|

eiiieT Frau . Können Sie sich eine wunderbarere Zusamn '
stellnng denken ? — Oder eine gleich wunderbare — ich vergas
daß „ wunderbar " bereits ein Superlativ ist, das heißt, «
eigentlich das , aber doch jedenfalls keine Komparation »»,
zuläßt . Man ist so leicht geneigt, auch die höchsten AusdrÄ
noch zu steigern, wenn man bewundert . Da habe ich.
der Zeitiilig " — er blätterte in den Starnberger Neue'
Nachrichten —• „ eine Annonce gefunden — wo ist sie 1
gleich — ja , hier. Da preist ein Mann seine Waren
„Feinster Edelweißkäse" — nein, das war es nicht — wo
es doch — ah, hier : „Frische Matjesheringe , primissin*
Primissimal Der Mann kann natürlich kein Latein . Ä
er muß doch wissen, daß im Lateinischen das „ismmäo" ^
Steigerung bedeutet. Prima genügte ihm nicht mehr,» . . . . — - - _ AWzu abgedroschen — also, her mit der Steigerung ! — •'"]
von wo sind wir doch ausgegangen ? Ja so, von der GE
Ja , sie war eine geradezu wunderbare Frau . Jetzt ist£
oü , imb tch bin alt , und die Welt ist für die Jungen;
rch kann wohl sagen — wir haben unsere Sach -n redlich f in
ful)rt ." Damit versank er in Träumerei , und bis zur ~ " ji,
station sprach er kein Wort mehr ; nur , daß er niauEö ..
Oor sich hinmurmelte , manchmal lächelte, manchmal du!
drem |ah und die amüsantesten Grimassen schnitt. . . ..

Wir näherten uns München mit der den bayE
«ahnen eigenen Schnelligkeit und hotten das enl- i^

,,



J &Uttg der unseren Instanz verwerfen muß. Dieser
Jeivets der strengen Rechtschaffenheitder deutschen

wird in Norwegen mit größter Befriedigung auf-
„nen. Es erfüllt uns mit Genugtuung, daß Deutsch.
Gerechtigkeit in Norwegen in demsetben Maße aner.
wird, in dem dort die Erbitterung gegen die eng.
Willkür zur See steigt.

Sie amerikaalich -' Vorurteilslosigkeit ist ein Kapitel,
dem noch nach . m Kriege die Rede sein wird. Es

jrt dahin auch folgender Vorgang, der sich Amsterdamer
,düngen zufolge ln Washington soeben zutrug. Dort
, der Neutralitätsausschuß des Repräsentantenhauses
Beschwerde gegen die Verschiffung von sechs Mvtor.

„ien von je 40 Fuß Länge nach England untersucht,
»otest gegen diese Verschiffung wurde von der deutschen
Mast eingelegt. Die Kommission beschloß, daß die ame-
-Asche Regierung keinen Grund habe, gegen die Ver-

,ung einzuschreiten, da nichts dafür spreche, daß die
,fe für Kriegszwecke bestimmt seien! Zu Vergnügunqs-
sen werden die Motorboote von den Engländern jetzt

« um sicherlich nicht benutzt werden; dagegen spricht die
te EG .Moot'Gefahr.
gewaish^
rng untl ~
m»M«i Lokal -Aachrichten.
ige.
»enteim, 23 eil bürg,  den 8. Oktober 1915.

all,io» ^ 6i,L fcltctte8  Jagdglück hatte der Gutsbesitzer Otto
mten« fenbausen-Sleinzlerhof . Er erlegte einen kapitalen Zehn-
!luß ^ ^ »Edelhirsch im Gewicht von 220 Pfund aufgebrochen,
n zwch Apollo-Theater. Für kommenden Sonntag ist ivie-
ciuflußj-rum ein großes Kriegsdrama vorgesehen, betitelt : „lieber
echeni« lies die Pflicht !" Das 3aktige Drama spielt in Frank¬
lach sei, Ä während des jetzigen Krieges und dürfte die macht-
^uppft ausgebaute Handlung und die erschütternden Szenen
r weck, Eindruck auf das Publikum nicht verfehlen. Das
:KIarU,̂ gx Gesellschaftsdrama: „Verreist" ist ebenfalls eine
ilatt Darbietung . Außer der neuesten Kriegswoche
urdent lwollsländigen Humoresken, Komödien und Naturauf-
momme das Programm.
>ie Mis Meldepflicht der verabschiedetenOffiziere. Das Gesetz
zriechisls ,m September 1915 zur Abänderung des Reichsmili»
Salmü iigcsetzes betreffend Abänderung der Wehrpflicht, bezieht
Die L« lh auf alle Personen im wehrpflichtigen Alter. Demnach
-panm «dalle im wehrpflichtigen Alter befindlichen verabschiedeten
handi« ßziere, die noch nicht wieder im Heeresdienst verwendet
erfunba ib, verpflichtet, sich beim zuständigen Bezirkskommando
lagen vi fort zu melden.
r deuisi > Das Kriegsministerium und die lungenkranken Feld-
1 aewe ®0§  Preußische Kriegsministerium hat durch einen
n stid, eine besonders eingehende Fürsorge für die an Lungen-
cngilch ürkulose erkrankten Kriegsteilnehmer angeordnet. Es
Wall Ien diesen . Kriegsteilnehmern Heilverfahren  in
)er „Bl Vheilstätten und ähnlichen Heilanstalten ohne irgend
deutsch llche Beschränkungen auf die Fälle mit günstigeren Heilüngs-
l Lach Tagungen in allerweitestem Umfange zuteil werden. Bei
erhalt« i Entlassung soll eine Ueberweisung an die bürgerlichen
siehungl Hörden und Fürsorgeeinrichtungen ihrer Heimat zur
des dep fiteren Fürsorge der Genesenden stattsinden.

Keine feuergefährlichen Gegenstände verschicken. Am 6.
S PUmber ist ein vom Feldpostamt des 41. Reseroekorps
rkennŵ^ arbeilung der Feldpostsendungen benutztes Gebäude
eflänbtd [d) S cuer ^rstört worden, wobei die zur Abholung durch
der er, sTruppen bereitliegende Post , in der Hauptsache Feld-
nichtĝ Päckchen, ein Raub der Flammen wurde. Aus den

,d dann Erholtem texplosionsarligen Geräuschen während des
jrgeleg«»ndes muß geschlossen werden, daß sich unter den Päck-
strulli« bitrotz der wiederholten Warnungen unzulässige Sendungen
chlichAll feuergefährlichen Gegenständen (Streichhölzchen. Benzin

»,) befunden haben, die durch Selbstentzündung in Brand
orwegll stad. Es wäre dringend zu wünschen, daß das
zu « Eum sich endlich die Warnungen der Postoerwaltung

eworda' Nachachtung dienen lasse.
fragei , ' Die Kartoffel-Verordnung. (zens. Bln .) Wie die V. Z.
vor « fofit, darf es nunmehr als sicher gelten, daß der Bun-

s[Qt eine Verordnung für den Verkehr init Kartoffeln
deutll . nEuen ^entejahr erlassen wird.

Echo * J " K̂all der Beköstigungsgclder für Beamte. Unterofsi-
schreî Manschaften, die Reichs-, Staats - oder Gemein-

weis ^ Ee oder Lehrer an öffentlichen Schulen usw. sind
Kriegs® solche ihre Dienstgehälter während des Krieges

stan̂ l ^beziehen , erhalten in Zukunft, wenn sie in ihren

fj ! bereits hinter uns, als Darnsdorf endlich wieder zu
iü m Konversation aufgelegt wurde. Er saß in einer Stellung.
„„ mit>J .. "Unmöglich" bezeichnen würde, hätte ich sie nicht
ZnW ;'t gbsehen. Das rechte Bein hatte er über das

t Ltz . Klagen, der Fuß schlängelte sich gleichsam um die linke
,ym glänzende Lackspitze des Schuhes, der diesen
' ^ ^ ahigen Fuß bekleidete, stützte er sein Spazierstöck-

»us dies Spazierstöckchen seinen rechten Ellbogen, auf
M .Hand sein Kinn, in der Linken, die er weit von sich

.̂ elt, balancierte er graziös eine Zigarre.
,!e sind mein Sekretär, aber wir haben noch keine
'°U"g bezüglich des Salärs getroffen," sagte er. „Ich

nen zunächst monatlich dreihundert Mark bezahlen
- Trinken und Schlafen extra — das ist sehr viel
Mller , ich weiß es. Aber ich hoffe auch, daß Sie sich
«eben werden, es zu vê ienen. Ich erwarte von
ia auch anderes, als man gemeinhin einem Sekretär
Sie müssen Diplomat sein, Detektiv, Schauspieler,

— Umssen alles sein, wie es eben die Situation er»
M Daß Sie ehrlich und vertrauenswürdig sind, weiß
d? cs steht Ihnen mit großen Lettern auf dem Gesicht

Ich möchte beinahe wünschen, die Schrift wäre
«> 1 . " ich lesbar."

1S itrf l .2 tanu  nichts für mein Gesicht."
r' ifioftT wahr. Aber trotzdem Ehrlichkeit und Einfältigkeit
Krästl stMtzg ^Hand gehen, glaube ich dennoch nicht, daß

Mlncn besten Dank."
^ sagte nicht, daß Sie klug und geschicktwären," ent»

das werden Sie erst zu be»

:au
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stufe«!'

picket

*°nn ê wich bemühen, es zu beweisen."
Mann, gegen den wir zu handeln haben werden,

überlegen sein," sprach er weiter, während ich voll
^h , underung den Fuß betrachtete, der gestern den

"ufgehackt hatte und heute so phänomenale Kunst.
Heften aab. „Wirklich, würden Sie und er zu»

Wohnorten militärischen Dienst tun, das ihnen bisher ge¬
währte istaturalquartier und Naturalquartierserois nicht
mehr ausbezahlt.

Ueber die Lehrer als Offiziere im Felde äußert sich
ein Regimentskommandeur von der Bugarmee in aner-
kenmnswerter Weise. Als ihm ein junger Leutnant auf
die Frage nach seinem Berufe antwortete, daß er Volks¬
schullehrer sei, sagte der Regimentskommandeur: „Es freut
mich, daß sich der Lehrerstand in die Höhe geschwungen
hat, ich kann fiststellen, daß ein großer Prozentsatz der
Offiziere dem Lehrerstande angehört : noch mehr freut es
mich, daß gerade meine tüchtigsten und schneidigsten Offi¬
ziere Lehrer sind. Freilich ist es zu bedauern, daß schon
viele Brave den Heldentod gestorben sind." — Dieses Lob
aus berufenem Munde wird von den Lehrern dankbar aus¬
gezeichnet.

provinzielle«nd vermischte Nachrichten.
8 Bleffenbach. 7. Okt. Zu Beginn der Schule nach den

Herbitferien fand hier eine ernste Feier statt. Es handelte
sich darum , daß zum bleibenden Gedächtnis an unfern als
Kriegsfreiwilligen gefallenen 2. Lehrer Arnold  dessen
Bild in Lebensgröße in dem Schulsaal aufgehängt wurde,
in dem er als Lehrer gewirkt hat.

Frankfurt, 5. Okt. Seit längerer Zeit verübt.: ein an¬
geblicher Leutnant Walter Kroll hier und in fast allen
Nachbarstädten Betrügereien in größerem Maßstabe. „Leut¬
nant " Kroll trug die Uniform eines Offiziers vom Inf .-
Rgt . Nr . 20 und das Eiserne Kreüz erster und zweiter
Klasse. Die hiesige Polizei nahm den Mann am Sonntag
fest, und entdeckte in ihm den längst gesuchten Fahnenflüch¬
tigen Max Moras aus Tempelhof.

> Wiesbaden, 6. Okt. Zn der Walramstraße stürzte sich
heute früh die 20 jährige Dina Schneider aus ihrer Man-
sarde auf den Hof. Sie war nach wenigen Augenblicken
tot. Vor etwa 3 Jahren hat die Schwester der Lebens¬
müden ihren Tod auch durch Sturz aus demselben Fenster
gesucht und gefunden.

Wiesbaden, 5. Okt. Fabrikbesitzer Brockhues hat die
Kosten für die Goethe-Statue im Neuen Museum über¬
nommen. Die Stadtverordnetenversammlung hatte hier¬
für bereits 20 000 Mark bewilligt.

Grebenstein, 6. Okt. Der frühere Bürgermeister Ritter
wurde von der Kasseler Strafkammer wegen Amtsunter¬
schlagung zu vier Monaten Gefängnis verurteilt . Ritter,
ein Familienvater von 8 Kindern, hatte sich bei seinem
sehr geringen Einkommen an Arbeitsgeldern für fremde
Arbeiter vergriffen. Dem Angeklagten erkannte das Ge-
richt unter Berücksichtigung seiner bitteren Notlage mil¬
dernde Umstände im weitesten Umfange zu.j ' ^

Köln, 6. Okt. In Köln wuroen heute morgen die
beiden Arbeiter Fritz Wagner und Heinrich Müller aus
Saarbrücken , die oonr dortigen Schwurgericht im Oktober
1914 und Februar 1915 zum Tode verurteilt waren , hin¬
gerichtet. Wagner , der bei Müller in Kost gewesen war,
hatte im vorigen Jahre in Saarbrücken den Schwiegervater
des Müller ermordet und beraubt . Müller , der den Wag¬
ner zu der Tat angestiftet hatte, war auch bei der Aus¬
führung des Mordes behilflich.

von einem vüren zerfleisch» wurde der Landsturm¬
mann und zurzeit beurlaubte Arenabesitzer Retnhold Schwe¬
fel aus Halle a. S . Schwefel wurde gleich, als er seinen
in Kroffen a. O. stehenden Wagenkäfig betrat, von dem
Tiere angefallen und durch Fleischwunden an den Gliedern
so schwer verletzt, daß er im Gubener Hindenburg-Lazarett
seinen Versetzungen erlegen ist.

Ein süditalienisches Erdbeben hat in Neapel und
Umgebung wiederholte starke Stöße und Erdwellen hervor¬
gerufen. Die Bewegungen hielten mehrere Sekunden an.
Die Bevölkerung blieb ruhig, da größere Schäden nicht ge¬
meldet wurden.

Deutsche öffentlich ausgepeitsch ». Auf Neuguinea
haben die Engländer ihren Ruf als Kulturvolk vollkommen
gerechtfertigt. Durch einen englischen Missionar war den
australischen Truppen der Weg zum deutschen Funkenturm
bei Rahaul , der Landeshauptstadt, verraten. Die Deutschen
hatten deshalb dem ehrenwerten Herrn Vorwürfe gemacht,
worüber erbost beim englischer Kommandanten Be¬
schwerde erhob. Dieser ließ daraufhin sechs Deutsche öffent¬
lich auspeitschen und einen von ihnen, der sich dieser
Schmach durch Off nen der Pulsadern zu entziehen suchte,

sammeügelasseri— "er würde Sie "behandeln, daß Sie bÄd
nicht metzr wüßten, ob Sie lebendig oder tot sind."

„Würde er das ?"
„Ausgenommen, Sie würden sich selbst damit zu schützen

suchen, dag Sie ihm auswichen. Allein was würde das nützen,
wenn er handelte, ohne Sie wissen zu lassen, wo er wäre?
Er würde Sie zu Boden werfen, würde Sie schlagen, würdeSie töten —"

„Verzeihung, aber ich weiß nicht recht, wie er mich zu
Boden werfen und schlagen und töten soll, ohne sich sehen zu
lassen — selbst wenn er so sehr geschickt ist?"

„Ganz recht, jawohl," erwiderte der Graf sanft. „Sie
brauchen nicht besorgt zu sein. Ich werde Sie nicht ver»
lassen."

Ich wußte nun eigentlich nicht recht, wieso das eine Ant»
wort auf meine Bemerkung sein sollte. Aber da er ver¬
stummte, wurde auch ich still und saß da mit dem felsen¬
festen Entschluß, der Welt im allgemeinen und meinem augen¬
blicklichen Brotgeber im besonderen zu zeigen, daß mir an Klug¬
heit und Geschicklichkeit kein Mensch überlegen war.

(Fortfr, »«!, folgt.)

Vorm Iahr.
Am 9. Oktober v. I . fielen mehrere Fort » der innere«

Befestigungsltnie von Antwerpen. Die Stadt Antwerpen be-
fand sich seit Mittag in deutschem Besitz. Kommandant und
Besatzung hatten den Festungsbereich verlaffrn. Nur einzelne
Forts waren noch vom Feinde besetzt. Der Besitz von Ant¬
werpen, das am Tage darauf mit allen Fort » fiel, wurde da¬
durch, wie da» Große Hauptquartier verkündete, nicht beein¬
trächtigt. Während sich sonst weder auf dem westlichen noch
auf dem östlichen Kriegsschauplätze bemerkenswerte Ereigniffe
zutrugen, traten die Ruflen am 9. Ottober den Rückzug von
Przemysl an. Unser Vormarsch, so berichtete die österreichische
Heeresleitung, zwang dt» Ruflen, in ihren vergeblichen An-

mst 30 Peitschenhiebenbestrafen. Diese unerhörte Behand¬
lung unserer Landsleute wird hoffentlich nicht ungesühntbleiben.

Wie die vogelwett sich im Kanonendonner verhütt,
darüber sind von verschiedenen Seiten Beobachtungen ge¬
macht worden, die darin übereinstimmen, daß die Vögel
trotz des Kanonendonners ihrer Nestheimat treu bleiben.
In der „Champagne-Kriegszeitung" schreibt ein Artillerist,
daß aus einem Kiefernwäldchen, von den Unseren als Gra-
natenwäldchen getauft, selbst nach der heftigsten Kanonade
die gefiederten Sänger ihre Stimme ertönen ließen. Auch
scheue Vogelarten, wie das Rebhuhn, hielten bei dem
Feuer der Batterien aus . Selbst die Nacht- und Raub-
vögel verblieben im Gefechtsgebiet. Das stärkste Hetmats-
gefühl zeigte jedoch die Schwalbe, die selbst in den Trüm-
mern völlig zerstörter Ortschaften ruhig weiter nistete.

Kehte Nachrichten.
Köln, 7. Okt. (D. D. P .) Laut „Kölnischer Zeitung"

bezeichnet der „Züricher Anzeiger" als Grund des Abflau¬
ens der englisch- französischen Offensive neben dem Uner¬
warteten deutschen Widerstand die Erschöpfung des Muni¬
tionsbestandes . Die großen Munitionsmengen seien nach
verläßlichen Berichten so zusammengeschmolzen, daß für
die nächsten Tage auf kräftigere Angriffe nicht zu rechnen
sei und der Hauptangriff auf vielleicht einen Monat lang
aufgeschoben werden müßte, worauf die französische Presse
schon jetzt vorbereitet.

Kopenhagen, 7. Okt. Der Militärkritiker der „Poli¬
tiken" faßt die Ereignisse der großen Joffreschen Offensive
folgendermaßen zusammen : In großen Zügen läßt sich
feststellen, daß die Joffresche Offensive in der Champagne
zum Teil durch die deutschen Gegenangriffe zum Halten
gebracht wurde. Gegen die Engländer sind die Deutschen
bei Loos sogar im Vorrücken.

Haag, 7. Okt. Das Fehlschlagen der großen West¬
offensive wird>nunmehr in Frankreich als Tatsache ange¬
sehen und ruft dort eine allgemeine Enttäuschung und
Mutlosigkeit hervor. Für das Unternehmen an den Dar¬
danellen hat man in Frankreich kein Verständnis ; man
betrachtet es als ein reines Interesse Englands . Mehrere
Zeitungen äußern Bedenken gegen eine neue Balkanope¬ration.

Haaĝ 7. Okt. (D. D. P .) Der „Temps " meldet, daß
General I o st o f zum Oberbefehlshaber des bulgarischen
Heeres ernanill worden ist. — König Konstantin wird in
den nächsten Tagen nach Saloniki gehen.

Amsterdam, 7. Okt. (D. D. P .) Aus Neupork meldet
Reuter : Der österreichisch-ungarische Botschafter Dumba ist
auf dem holländischen Dampfer „Nieuwe-Amsterdam" nach
Rotterdam abgefahren.

Ein bedeutungsvoller Tetegrammwechfel.
(zens. Bln .) Die ,,B . Ztg ." schreibt zur Balkanlage:

Der Telegrammwechsel zwischen dem König von Bulgarien
und dem König von Griechenland, der in den letzten Ta¬
gen sich abgespielt hat, dürfte nicht wenig dazu beigetra¬
gen haben, die beiderseitige Entschlossenheit zur Aufrecht¬
erhaltung ihrer königlichen Vorrechte entsprechend zu er¬
höhen und die beiden Könige in der Ueberzeugung zu be¬
stärken, daß von seiten der Verbündeten eine peinliche Be¬
drohung der beiden Dynastien geplant ist.

Rom, 7. Okt. (W. T. B. Nichtamtlich.) Meldung der
Agenzia Stefani . Die Gesandten Englands und Italiens
haben der bulgarischen Regierung eine Note überreicht, in
der sie sich dem von den Gesandten Rußlands und Frank¬
reichs überreichten Ultimatum anschließen und forderten
ihre Pässe.
Die bulgarischen Konsul» verlasse» Frankreich.

(zens. Bln .) Der „Basler Anzeiger" meldet der „Nat .-
Zlg " zufolge aus Paris : Die bulgarischen Konsuln in
Frankreich haben Montag ihre amtliche Tätigkeit eingestellt
und Frankreich verlassen.
Die Landung in Saloniki vorläufig eingestellt.

(zens. Bln .) Aus Chiasso wird dem „B. L." gemeldet:
Der „Eorriere della Sera " berichtet aus Athen von 6.
Oktober mittags : Tie gestern begonnene Truppenlandung
des Vierverbandes in Saloniki ist bis zur Klärung der
Lage eingestellt worden.

strengungen gegen Przemysl , die in der Nacht vorher ihre»
Höhepunkt erreichten und die den Stürmenden ungeheur«
Opfer kosteten, nachzulaflen. DaS Artilleriefeuer gegen di«
Festung wurde schwächer, der Angreifer begann, Teile seiner
Kräfir zurückzunehmen. Bei Lancut stellte sich unftrrn vor»
dringenden Kolonnen ein starker Feind zum Kampf, drr noch,
andauert . Aus Roßwadow ist der Gegner bereits vertrieben
Auch in den Karpathen steht es gut. Der Rückzug des Feinde»
auS dem Marmaroser Komitat artete in Flucht auS. Bet
Bocfke wurde eine starke Kosakenabteilung zersprengt. Der
eigene Vormarsch über den Besktd schreitet gegen Slawsko
vorwärts . Der vom Uzsoker Paß geworfene Feind wird über
Turka weitergedrängt.

Abhilfe gegen dle wachsende Kohlenkalamitü » ist
angesichts des bevorstehenden Winters tr agend geboten. Die
unerfreuliche Erscheinung liegt einerfti 's im Mangel an
leistungsfähigen Arbeitern, andererseits im Kohlenhandel und
in der daraus dem privaten Prostttntereffe überlaflenen Orga¬
nisation des Verbrauche». An dieser Stelle muß die Ver¬
besserung der Zustände vor allem einsetzen. Das ist in der
Kohlenoersorgung, wie eine Abhandlung der „Berl. Ztg."
hervorhebt, so leicht und so durchgreifend möglich wie auf
keinem anderen Gebiete der deutschen wirtschaftlichenPro¬
duktion, weil kein andere» Gebiet in Deutschland in sich schon
sa für ein« öffentlich-rechtliche Regelung durch Staat oder
Stadt vorbereitet ist. Die Festsetzung von Höchstpreisen und
die Beschlagnahme sind deshalb glatt und einfach durchzu¬
führen, weil neben dieser schon vorhandenen Betriebs - und
Vertriebsorganisation die Ware selbst sehr geringe Qualitäts¬
unterschiede zeigt und von jeher nach etrh itiichen und ein¬
fachen Normen gehandelt wird. Die zwingende Notwendig¬
keit für eine gründliche und durchgreifende Regelung der
Kohlenversorgung für den kommenden Winter bedarf aber
gar keiner Beweisführuna.



Zu den Vorgängen auf dem Balkan

Liebesgaben für die
Allgemeinheit der Feldtruppen

nimmt im Bereich des XVIII . Armeekorps entgegen die
„Abnahmestelle freiwilliger Gaben Nr
2 " Frankfurt a. M .-Sird, Hedderich-

straße 59.
(Im Gebäude der Korps-Intendantur)
Postscheckkonto: Frankfurt a. M. Nr. 9744

Rotwein für die Truppen der Ostfront zur Verhütung von
Seuchengefahren wird dringend gebraucht, und erscheint not¬
wendiger als alles andere. Für die Westfront und die Lazarette
in den Etappengebieten sind Bücher und Zeitschriften notwendig.
Durch die langandaueruden Stellungskämpse hat sich ein
großer Bedarf in gutem Lesestoff eingestellt.

Der Winter steht vor der Tür ! Spendet Wollsachen
für die Kampftruppen ! Unterjacken, Kopf-, Brust-, Knie¬
wärmer , Leibbinden usw.

Wäschestücke wie: Hemden, Strümpfe , Hand- und Ta¬
schentücher usw.

Gennhmittel wie: Tabak und Zigarren usw., Schoko¬
lade , Tee, Kakao, Kaffee usw.

Nahrungsmittel: Fleisch-, Fisch-, Gemüse - Konserven,
Würste usw.

Gebrauchsgegenstände: Taschenmesser, Bestecke, Taschen¬
lampen u. Ersatzbatterien, Kerzen, Notizbücher, Bleistifte usw.

Helfe jeder nach Kräften mit ! Jede Gabe wird mit
Dank angenommen von der Sammlung von Liebesgaben des

Herrn D. Dreyfus , Weilburg
und uns , zur Weiterbeförderung auf vorgeschriebenemWege
ins Feld, zugeführl.
Annahmestelle freiwill. Gaben Nr. 2 des XVIII . Armeekorps.

Robert ve Neufville, Kommerzienrat,
Delegierter des Kaiserlichen Kommissars und Militär-
Inspekteurs der freiwilligen Krankenpflege im Kriege.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche.

Sonntag , den 10. Oktober predigt vormittag ? 10 Uhr
Hofpr. Schee rer . Lieder : „Wir treten zum Beten " und
Nr . 262. Nachinittags 2 Uhr : Kriegsandacht durch Pfr.
Möhn.  Lied Nr . 254. — Die Amtswoche hat Hofpr.
S che e r e r.

Katholische Kirche.
Freitag abend 6 Uhr Kriegs-Andacht.
Samstag nachmittags 5 Uhr Beichtgelegenheit, 6

Uhr Salve.
Sonntag 6 Va Uhr Beichtgelegenheit, 71/2 Uhr Früh¬

messe, »V2 Uhr Hochamt mit Predigt , 2 Uhr Andacht.
Während der Woche Heil. Messe um 7 Uhr.

Synagoge.
Freitag abends 5 Uhr 30 Min . Samstag morgens

8 Uhr 30 Min., nachmittags3 Uhr 30 Min., abends6 Uhr
45 Min.

Modellierbogen
vorrätig bei A . Gramer.

A
Kam abonniert jcdmett auf das
fchönfk und billigte
Familien-Wiljblatt

!

Bleggendorfer-Blätter.
München <s>-K Efitfichrifl für Humor und Ktmft ®
D OicrtcljähTlüh 13 Tlummmi nur K. i — & §

allen Buchhandlungen und
»gen

Kummer vorn vertag, München, theatinerftr *1

Rbennement bei allen Buchhandlungen
Poftanftalten. verlangen Sie eine Öratis-Probe-

Traun
verloren mit der Jnsch
R. 10./12 . 1908.

Abzugeben gegen tz
«UNg in der Exped.

Gut erhaltener irische

Ofen
zu verkaufen.

Schulgafie

Fein Beliicker der 5ladl Flünctien «j
tollte es Derfiumen. die in den Räumen der Redaktion. 8
theattnerftra| e 4T ffl  befindliche, änherlt InteretTante Rus- «
Rettung non OrtginaUcidutwugeu der Meggendorfrr-Blätter |

^ in besichtigen.
WST"  Qgtid» gedffnet. Eintritt für iedemann Irrt’ TisS j*

dt
am  hu»  aus« kj » «jb» buk»«lss « mn vussb« s » v a»

i Wenig gebrauchte

Akk- rd-Ziih
! sofort billig zu verkauf
^ Wo sagt die Exped.

Verlustliste.
(Oberlahn-Kreis) .
Infanterie-Regiment Nr. 70.

Musk. Peter Schäfer aus Dillhausen bisher vermißt,
verwundet.

Vvv -.. -

Aufruf.
Wie bereits in Nr . 231 der hiesigen Blätter in Aus¬

sicht gestellt wurde, soll hier demnächst eine Geldsamm¬
lung zum Besten der in russische Gefangenschaft geratenen
Deutschen veranstaltet werden. Zu diesem Zwecke werden
in der Zeit vom 9. bis 11. d. Mts . mit Polizei-Ausweis
versehene Sammlerinnen in den einzelnen Häusern unserer
Stadt vorsprechen, um säintlichen Mitbürgern Gelegenheit
zu bieten, ihr Scherflein zu dieser Opfergabe beizutragen.
Bei der bekannten Opferwilligkeit Weilburgs hoffen wir,
daß sie nicht vergebens anklopfen, sondern offene Herzen
und Hände finden werden. Die ihnen zugedachten Spen¬
den bitten wir den dazu mitgebrachten Sammelbüchsen ein-
zuvcrleiben.

Der Vorstand des Kreis-Komitees vom Roten Kreuz,
dos Vaterländischen Frauenvereins und der Sanitäts -Kolonne.

Bekanntmachung.
Bestellungen von Kartoffeln können nicht

entgegengenommen werden.
Weilburg, den6. Oktober 1915.

Der Magistrat.

mehr

Mitbürger!
Das deutsche Volk hat im Laufe der ersten 11 Kriegs¬

monate weit über

eine Milliarde Mark Gold
zur Reichsbank getragen. Dadurch sind wir in die Lage
versetzt worden, unsere finanzielle Kriegsrüstung in einer
Weise auszugestalten, daß uns das gesamte feindliche Aus¬
land darum beneidet. Erst jetzt wird in Frankreich der
Versuch gemacht, unser Beispiel nachzuahmen.

Mitbürger!
Sorgt dafür, daß wir den großen Vorsprung vor dem

Feinde behalten. Tragt jedes Goldstück ohne Ausnahme
zur Reichsbank. Denkt nicht, daß es aus das eine Gold¬
stück nicht ankomme. Wollte jeder Deutsche nur ein Zwan¬
zigmarkstück zurückhalten, so würden fast 1'/^ Milliarden
Gold nicht zur Reichsbank kommen.

Es ist für jeden Mitbürger eine heilige Pflicht, unter
Einsetzung seiner ganzen Persönlichkeit das Gold zu sammeln
und es der Reichsbank zuzuführen. Jeder Bürger hat Ge¬
legenheit, durch die Sammeltätigkeit dem Vaterlande einen
wertvollen Dienst zu leisten, ohne daß er irgend ein Opfer
zu bringen braucht. Jede Postanstalt wechselt das Geld
um. Wer es direkt zur Reichsbank schicken will, dem wer¬
den die Versendungskoslcn ersetzt.

Milliarden Gold sind noch im Berkehr.
Es bedarf deshalb noch immer der Anspannung aller

Kräfte, um den Riesenbetrag zu sammeln.
Ihr Mitbürger ! Helft zu einem vollen Erfolge;

bringt jedes Stück herbei.

Gepflöckte Urpfcl

Hotu#  Aff ' ir; .
An die Abteilung III zur Sammlung für
Liebesgaben für die Keldtrupper

sind weiter eingegangen:
Von Fräulein Selma Lemp : Bonbons , Tabak,

Luntenfeuerzeug, Fußlappen.
Durch Fräulein von Hobe: von Ungenannt st

cher, Kissen, Wein, Saft.
Durch Frau Bürgermeister Karthaus von Dekan

in Villmar Kaffee, Zucker, Kakao.
Durch D. Dreyfus/von Frau Schumacher,

von Frau Mischke Kakao, Tee, Fußlappen , Socken
schentücher. Von Herrn Mischke Zigarren . Von Frau
förster Kronig Dörrobst. Von Frau von Grollman
tücher. Von Frauen und Jungfrauen in Weilburg Str
Von Herrn Hauptlehrer Befort in Weilmünster
Durch Frau Lehrer Ehlers in Rohnstadt von den
kindern Strümpfe , Stauchen , Waschlappen. Von
in Seelbach Strümpfe . Von E. E. Tee, Kaffee,
Dörrobst, Würste, Tabletten , condensierte Milch, D
lade, Zucker. Von Frl . L. Tee, Kaffee, Dörrobst,
Würfel , Schokolade, Zucker. Von Bernhard und F
Debes Seife, Tabak, Zigaretten , Kakao, Bleistifte,
bücher, Handtücher. Von Emma Hartenfels in Gr
Strümpfe , Taschentücher. Von Frau Hauptmann S
Hemden, Schuhe, Kragen, Mütze, Strümpfe , Unke
Hemd, Stock. Von Frau Landrat Lex 20 Mk. tüJ
wendiges zu kaufen. Von Herrn Hofprediger Scheer
bak, Pfeifen. Von Herrn Wilhelm Huth in Hofen G
Beltflasche. Von Frau Hch. Christmann Tasche?
Seife, Hosenträger, Sicherheitsnadeln . Von Herrn Ä
bel Spielkarten , Zigarren . Von Herrn Gerichtsrar D
mann Zigarren . Von Frau Bachmann' Tabak, Gel
Frau ' Charlotte Kirchberger Zigarren , Zucker. Voi
Oberst o. Marschall Kerzen, Seife , Büchsen mit Erd
Aprikosen, condensierte Milch, Tabak, Zigarren,
mit Schmorbraten, Kalbfleisch. Von Frl . Brücher im
berg Ohrenschützer, Stauchen , Socken. Von Frau
Socken, Hosenträger, Taschentücher, Spiele , Knöpfe.!

Um weitere gütige Gaben bittet namens der -
lang der Vorsitzende: D . Dreyfu

M -UktllkigklMg
Samstag , den 9. Oktober, nachmittags

werden vor dem Rathaus

60 Körbe Aepfel
darunter feineres Tafelobst öffentlich meistbieten
Barzahlung versteigert.

Weilburg , den8. Oktober 1915.
Der Magiftra

ÄJ -T. Ä><Ä> f A Ä <Ä>Ä Ä>£S>(»4» W »A «)"*»'w|

Jur Auskläru
der Vorgänge auf dem Kriegsschauplätze und zur 1
Würdigung der Siege unserer tapferen Armee u
Truppen unserer Verbündeten ist eine gute zuvcr
Karte des Kriegsschauplatzes erforderlich, die den
nissen Rechnung trägt und auch kleinere Oräe berü
wenn sie für die Kriegsführung von Bedeutun
Wir empfehlen folgende 4dKarten , welche inbezug
nerlässigk̂it . Ueberfichtlichkeir und Ausstattung sowie

keit unerreicht sind, und zwar:
Karte vorn westlichen Kriegsscha

„ „ östlichen
„ „ türkischen „

Karte v. italienischen Kriegsscha^
preis jeder Karte nur 40 pfg
Expedition des„weilburger Anzei

SYS STr SI6S> urcSrE«re)Stc SJESIESrBi'i. urS.srE-iY, SßtffBSßSffiÄ

(haltbare Sorten ) hat abzugeben
Fr . Rinker.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Samstag , den 9. Oktober
Wolkig und trübe, Rcgenfälle, Wärmeoerhäb

nig geändert.
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